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RNCNIRP-Resolution: Gesundheitliche Auswirkung von 

Handys auf die Gesundheit von Kindern und Jugendlichen 

brennpunkt 

Weltweit Aufsehen erregte der  

Appell der RNCNIRP im Jahre 2008, 

in dem die hochrangige Kommission russischer Wissen-
schaftler schwere Gesundheitsschädigungen der jungen 
Generation durch den Handygebrauch und die Mobil-
funkstrahlung  prognostizierte. Die neue Resolution des 
Russischen Nationalen Komitees zum Schutz vor Nicht-
Ionisierender Strahlung (RNCNIRP) mit dem Titel Elektro-
magnetische Felder von Handys: Gesundheitliche Aus-
wirkung auf Kinder und Jugendliche von 2011 geht nun 
noch einen Schritt weiter. Die RNCNIRP legt in der Resolu-
tion dar, dass die medizinische Statistik und nationale und 
internationale Forschungsergebnisse darauf hinweisen, 
dass jetzt schon Schädigungen nachweisbar sind, die mit 
großer Wahrscheinlichkeit auf die Handynutzung zurück-
zuführen sind. In der neuen Resolution stellt die RNCNIRP 
fest: 

Die RNCNIRP ruft die Regierungen in 

der ganzen Welt zu Vorsorgemaßnah-

men auf: 

Den Regierungen wird ein konkreter Katalog von Vorsor-
gemaßnahmen vorgeschlagen. Helfen Sie mit, diese Reso-
lution v.a. unter  Journalisten, Erziehern, Ärzten und Politi-
kern zu verbreiten. Die Original-Resolution Electromag-
netic Fields from Mobile Phones: Health Effect on children 
an teenagers kann abgerufen werden unter   

www.diagnose-funk.org/infoformate/brennpunkt/ 

Lesen Sie hierzu auch das umfassende Papier der Seletun-
Gruppe, das von Mitgliedern der RNCNIRP mit verfasst 
wurde. 

„Leider haben statistische Daten, die 2009 und 2010 von 
ROSSTAT und der UNICEF veröffentlicht wurden, aufge-
zeigt, dass es seit dem Jahr 2000 eine kontinuierliche 
Zunahme von Kinderkrankheiten gab, die von dem 
RNCNIRP als „mögliche Krankheiten“ aufgrund von Han-
dynutzung identifiziert wurden. 

Besonders besorgniserregend ist die Zahl der Erkrankun-
gen unter jungen Menschen zwischen 15 und 19 Jahren. 
(Es ist sehr wahrscheinlich, dass die meisten von ihnen 
schon seit einem langen Zeitraum Handys benützen). 

Verglichen mit 2000 ist die Zahl der Störungen des zent-
ralen Nervensystems unter 15-17 jährigen Jugendlichen 
um 85% gestiegen, die Anzahl der Personen mit Epilep-
sie oder epileptischen Erkrankungen ist um 36% gestie-
gen, die Zahl der Fälle von „geistiger Entwicklungsverzö-
gerung“ ist um 11% gestiegen und die Zahl der Bluter-
krankungen und der Störungen des Immunsystems ist 
um 82% gestiegen. In einer Gruppe von Kindern von 
unter 14 Jahren gab es eine 64-prozentige Zunahme der 
Zahl der Blutkrankheiten und der Störungen des Immun-
systems und eine 58-prozentige Zunahme bei neurologi-
schen Störungen. Die Anzahl der Patienten im Alter von 
15 bis 17 Jahren, die wegen Störungen des zentralen 
Nervensystems Sprechstunden aufsuchen und behan-
delt werden, ist um 72% gestiegen.“ 

„Unter Berücksichtigung der Position des RNCNIRP und 
der Vorsorgemaßnahmen, die von der WHO vorgeschla-
gen werden, ist das Komitee der Meinung, dass drin-
gend Maßnahmen ergriffen werden müssen, da Kinder 
nicht dazu in der Lage sind, den Schaden zu erkennen, 
der ihnen durch die Handynutzung zugefügt wird und da 
das Handy an sich als eine unkontrollierte Quelle schäd-
licher Exposition betrachtet werden kann.“ 

Professor Jurij GRIGORIEV 

Vorsitzender RNCNIRP 

http://www.diagnose-funk.org/infoformate/brennpunkt/
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Elektromagnetische Felder von  

Handys: Gesundheitliche Auswirkung 

auf Kinder und Jugendliche 

Die weltweite Verbreitung mobiler Telekommunikation 
hat seit dem Jahr 2000 zu neuen Quellen großflächiger Ex-
position der Bevölkerung durch elektromagnetische Fel-
der im Funkfrequenzbereich geführt. Gegenwärtig neh-
men Handys die Führungsstellung ein unter den mobilen 
Kommunikationsdienstleistungen, die von der Bevölke-
rung genutzt werden. 

Ende 2010 waren 219,3 Millionen Handy-SIM-Karten bei 
russischen Netzbetreibern registriert *1+. Die Handy-
Verbreitungsrate (ausgedrückt durch die Anzahl der re-
gistrierten SIM-Karten pro hundert Einwohner) hat in 
Russland ungefähr 150% erreicht und übertrifft in der Re-
gion Moskau 200%. Laut ROSSTAT (Federal State Statistics 
Service of Russian Federation = Statistische Dienste des 
Bundesstaates der Russischen Föderation) lebten Ende 
2010 ungefähr 15 Millionen Kinder und Jugendliche (im 
Alter zwischen 5 und 19 Jahren) in Russland *2+. Sie alle 
werden von Telekommunikationsdienstleistern, Han-
dyverkäufern und anderen als Zielgruppe für ihr Marke-
ting betrachtet. 

Es ist von größter gesellschaftlicher und wirtschaftlicher 
Wichtigkeit, zu verhindern, dass Kinder und Jugendliche 
durch die Exposition von elektromagnetischen Feldern  
(EMF) erkranken.  

In der nahen und fernen Zukunft wird dies einer der 
Grundpfeiler für die staatliche Gesundheitspolitik des Lan-
des sein. Dieses Problem wurde bereits von der internati-
onalen Gemeinschaft erkannt: Im Mai 2011 wird die Welt-
gesundheitsorganisation (World Health Organization = 
WHO) die zweite internationale Konferenz unter dem Titel 

„Nicht-ionisierende Strahlung und die Gesundheit von Kin-
dern“ abhalten, welche sich dem Schutz der Kinder wid-
men soll, die  Quellen elektromagnetischer Felder in ver-
schiedenen Frequenzbändern ausgesetzt sind. Nach An-
sicht der WHO ist „ein Kind anfälliger gegenüber Umwelt-
einflüssen.“ *3+. Die WHO betrachtet Studien, die darauf 
abzielen festzustellen, ob es Gesundheitsrisiken für Kinder 
durch die Exposition von elektromagnetischen Feldern 
gibt, mit höchster Priorität. 

Regierungen und staatliche Organisationen aller technisch 
entwickelten Länder sind darum bestrebt, die Gesundheit 
von Kindern durch gesetzgebende und wirtschaftliche 
Maßnahmen zu schützen. Sie führen besondere Studien 
durch, um die Auswirkungen von EMF zu beurteilen *4+. 
Dokumente der EU legen nahe, dass die gegenwärtige wis-
senschaftliche Grundlage unzureichend ist und dass es ei-
ne Unvereinbarkeit zwischen bestehenden Sicherheits-
standards und der Exposition der Bevölkerung durch EMF 
gibt. Es wurden Anforderungen für die Anwendung des 
Vorsorgeprinzips formuliert *5+. 

Die russische Bevölkerung ist sich in einem gewissen Um-
fang der möglichen Auswirkungen bewusst, die von elekt-
romagnetischen Feldern im Funkfrequenzbereich von 
Handys verursacht werden. Laut einer soziologischen Er-
hebung, die vom Russischen Zentrum zur Erforschung der 
öffentlichen Meinung  (Russian Public Opinion Research 
Center (VCIOM)) in 2010 durchgeführt wurde, “waren 
73% der Bevölkerung der Meinung, dass sich Handys auf 
die menschliche Gesundheit auswirken können“ *6+. 

Seit 2001 hat das RNCNIRP das Problem möglicher ge-
sundheitlicher Auswirkungen der von Handys verursach-
ten elektromagnetische Felder im Funkfrequenzbereich 
bei Kindern untersucht, und es ist besorgt über mögliche 
Auswirkungen auf die Gesundheit von Kindern *7, 8, 9+. 
Diese Position des Komitees wurde berücksichtigt bei der 

Deutsche Übersetzung der Resolution durch Diagnose-Funk e.V.. Es gilt der englische Originaltext, Mai 2011. 

Elektromagnetische Felder von Handys: 

Gesundheitliche Auswirkung auf Kinder und Jugendliche 

April 2011, Moskau 

Diese Resolution wurde von Mitgliedern des Russischen Nationalen Komitees zum Schutz vor nicht-ionisierender Strahlung 
*Russian National Committee on Non-Ionizing Radiation Protection (RNCNIRP)+ bei dessen Sitzung am 03. März 2011 verab-
schiedet. Die Resolution entstand auf der Grundlage wissenschaftlicher Erklärungen, die vom RNCNIRP in 2001, 2004, 2007, 
2008 und in 2009 angenommen wurden, wobei gegenwärtige Meinungen und tatsächliche wissenschaftliche Daten berück-
sichtigt wurden. Die Resolution vertritt einen Standpunkt professioneller Wissenschaftlicher und ist bestimmt für die Ver-
breitung in der Öffentlichkeit, für Nutzer der mobilen Telekommunikationsdienstleistungen sowie für Organe der legislati-
ven und exekutiven Gewalt, die politische Programme zum Gesundheitsschutz, Umweltschutz, der Kommunikation, der Wis-
senschaft und der Sicherheit entwickeln und umsetzen. 

Im Auftrag der Mitglieder des RNCNIRP, Vorsitzender, Professor Jurij GRIGORIEV 

Stellvertretende Vorsitzende, Professor Valentina NIKITINA 

Stellvertretender Vorsitzender, Dr. Oleg GRIGORIEV 

http://www.diagnose-funk.org
http://www.mobilfunkstudien.org
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obligatorischen Regelung zum Gesundheitsschutz der Rus-
sischen Föderation „Gesundheitsschutzvorschriften für die 
Positionierung und den Betrieb von Mobilfunkgeräten auf 
dem Festland“ SanPiN 2.1.8/2.2.4.1190-03, p.6.9 *10+. 

 

Auswertung und statistische Daten zu 

Krankheitsfällen unter Kindern und Ju-

gendlichen durch das RNCNIRP 

Im April 2008 untersuchte das RNCNIRP erneut die kurz-
zeitigen und langzeitigen Auswirkungen der Handynut-
zung durch Kinder. Insbesondere untersuchte es erneut 
eine mögliche Minderung intellektueller und kognitiver 
Fähigkeiten in Verbindung mit einer möglichen Zunahme 
der Anfälligkeit gegenüber epileptischen Anfällen, 
„erworbener Demenz“ und einer Degeneration von Ner-
venstrukturen im Gehirn *11+. Die Ergebnisse klinischer 
Studien haben gezeigt, dass eine ununterbrochene Exposi-
tion gegenüber elektromagnetischen Feldern im Funkfre-
quenzbereich zu psychosomatischen Störungen mit nicht 
eindeutigem Befund führen könnte (borderline psychoso-
matic disorders)*12, 13, 14, 15, 16+. In 2010 hat eine Reihe 
von Studienberichten, die in russischen und ausländischen 
wissenschaftlich begutachteten Fachzeitschriften ver-
öffentlicht wurden, eine Reaktion des Immunsystems auf 
die Expositionen gegenüber elektromagnetischen Feldern 
im Funkfrequenzbereich aufgezeigt *17, 18+. 

Leider haben statistische Daten, die 2009 und 2010 von 
ROSSTAT und der UNICEF veröffentlicht wurden, aufge-
zeigt, dass es seit dem Jahr 2000 eine kontinuierliche Zu-
nahme von Kinderkrankheiten gab, die von dem RNCNIRP 
als „mögliche Krankheiten“ aufgrund von Handynutzung 
identifiziert wurden *19, 20+. 

Besonders besorgniserregend ist die Zahl der Erkrankun-
gen unter jungen Menschen zwischen 15 und 19 Jahren. 
(Es ist sehr wahrscheinlich, dass die meisten von ihnen 
schon seit einem langen Zeitraum Handys benützen). 

Verglichen mit 2000 ist die Zahl der Störungen des zentra-
len Nervensystems unter 15-17 jährigen Jugendlichen um 
85% gestiegen, die Anzahl der Personen mit Epilepsie oder 
epileptischen Erkrankungen ist um 36% gestiegen, die Zahl 
der Fälle von „geistiger Entwicklungsverzögerung“ ist um 
11% gestiegen und die Zahl der Bluterkrankungen und der 
Störungen des Immunsystems ist um 82% gestiegen. In ei-
ner Gruppe von Kindern von unter 14 Jahren gab es eine 
64-prozentige Zunahme der Zahl der Blutkrankheiten und 
der Störungen des Immunsystems und eine 58-prozentige 
Zunahme bei neurologischen Störungen. Die Anzahl der 
Patienten im Alter von 15 bis 17 Jahren, die wegen Stö-
rungen des zentralen Nervensystems Sprechstunden auf-
suchen und behandelt werden, ist um 72% gestiegen. 

Aufgrund dessen betrachtet es das RNCNIPR als wichtig, 
eine wissenschaftliche Studie durchzuführen, um festzu-
stellen, ob die Zunahme der Krankheitsfälle von der durch 
Handynutzung bedingten Exposition durch EMF herrührt 
oder ob sie durch andere Faktoren ausgelöst wurde.   

RNCNIRP ist der Meinung, dass  bei der Beurteilung der 
gesundheitlichen Auswirkungen der Handynutzung durch 
Kinder Ergebnisse aus epidemiologischen Studien, aus ex-
perimentellen Studien mit Freiwilligen sowie aus Tier- und 
Zellversuchen mit eingeschlossen werden sollten. Die Er-
gebnisse von Langzeitstudien, die von einer Gruppe 
schwedischer Wissenschaftler durchgeführt wurden, ha-
ben ein beträchtlich gestiegenes Hirnkrebsrisiko unter 
Menschen aufgezeigt, die mit der Handynutzung anfingen, 
bevor sie 20 Jahre alt waren *21, 22, 23+. Bei Kindern ist 
die Anzahl der sogenannten Stammzellen größer als bei 
Erwachsenen, und Stammzellen erwiesen sich als am 
empfindlichsten gegenüber der Exposition durch elektro-
magnetische Felder im Funkfrequenzbereich. Dies könnte 
einer der Gründe sein, warum Kinder so empfindlich ge-
genüber der Exposition durch elektromagnetische Felder 
sind *24+. Die Information über mögliche Öffnungen der 
Blut-Hirn-Schranke, über Störungen der bioelektrischen 
Aktivität des Gehirns sowie über strukturelle Störungen 
der Neuronen im Gehirn bedingt durch die Exposition 
durch EMF sollte bei der Beurteilung der Sicherheit des 
Mobilfunks berücksichtigt werden *25, 26, 27+. 

Das menschliche Gehirn und das Nervengewebe nehmen 
die EMF direkt wahr und reagieren ungeachtet der Feldin-
tensität, und in manchen Fällen ist dies auch abhängig von 
der Modulation der EMF. Dieser Umstand unterscheidet 
EMF von allen anderen Umweltfaktoren und erschwert 
die Beurteilung des Gesundheitsrisikos für den Menschen 
durch EMF-Exposition. 

Grundforderungen für die Bestim-

mung des Risikos für Kinder und Ju-

gendliche durch die Exposition gegen-

über elektromagnetischen Feldern 

Die Analyse von wissenschaftlich begutachteten nationa-
len und internationalen Publikationen sowie die Analyse 
der tatsächlichen Exposition der Bevölkerung durch EMF 
haben es dem RNCNIRP ermöglicht, folgende 10 Forde-
rungen zu formulieren. Es handelt sich dabei um grundle-
gende Erklärungen, die als Basis für die Beurteilung des 
Gesundheitsrisikos für Kinder und Jugendliche durch die 
Exposition gegenüber EMF von allen Arten moderner Han-
dys dienen, ungeachtet ihres Kommunikationsstandards. 
Diese Erklärungen sind ausreichend für die Ausarbeitung 
und Umsetzung dringender zusätzlicher Vorsorgemaßnah-
men. 

1. Zum ersten Mal in der Menschheitsentwicklung ist das 
Gehirn in allen Entwicklungsstadien täglich modulierten 
EMF ausgesetzt. 

2. EMF werden vom Gehirn eines Kindes stärker absor-
biert als von dem eines erwachsenen Handynutzers. Bei 
einem kindlichen Gehirn sind größere Hirnbereiche expo-
niert, einschließlich derer, die für die intellektuelle Ent-
wicklung zuständig sind. 

3. Das Gehirn eines Kindes befindet sich in der Entwick-

http://www.diagnose-funk.org
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lung und seine intellektuellen Funktionen sind im Reifen 
begriffen, daher ist es gegenüber Umweltgefahren emp-
findlicher als das Hirn eines Erwachsenen. 

4. Das Handy ist eine Quelle der EMF-Exposition, die ge-
sundheitliche Auswirkungen haben kann. Die EMF—
Exposition durch Handys findet unkontrolliert statt. Es gibt 
keine Begrenzungen für die Dauer, die Zeit und die Häufig-
keit der Handynutzung. Das Handy ist eine unkontrollierte 
Quelle schädlicher Exposition. 

5. Aufgrund seiner Art, die Dinge wahrzunehmen, ist ein 
Kind nicht in der Lage, das Handy als die Quelle der schäd-
lichen EMF-Exposition zu erkennen. 

6. Die bestehenden Grundvorschriften für EMF im Funk-
frequenzbereich wurden festgelegt, bevor es zur weiten 
Verbreitung des Mobilfunks kam und dabei wurde die ak-
tuelle tägliche Exposition durch Funkfrequenzstrahlung im 
Nahbereich von Mobilfunkantennen nicht berücksichtigt. 

Gegenwärtig gibt es keine wissenschaftlichen Daten über 
mögliche Auswirkungen einer ununterbrochenen, lang an-
haltenden EMF - Exposition des menschlichen Gehirns  
(insbesondere bei Kindern und Jugendlichen). 

7. Die Vorschrift zum Gesundheitsschutz “Gesundheits-
schutzvorschriften für die Positionierung und den Betrieb 
von Mobilfunkgeräten auf dem Festland” (SanPiN 
2.1.8/2.2.4.1190-03) empfiehlt die Einschränkung der 
Handynutzung für Kinder und Jugendliche (Seite 6.9). Die 
Handynutzer werden jedoch nicht informiert über die Not-
wendigkeit einer angemessenen Begrenzung der Nutzung. 

8. Die Erklärungen über die Sicherheit von Handys im 
„Nutzerhandbuch“ gründen in der Regel auf den Empfeh-
lungen einer öffentlichen Institution, die außerhalb Russ-
lands registriert ist und welche keine rechtliche oder mo-
ralische Verantwortung trägt für mögliche gesundheitliche 
Auswirkungen. Diese Empfehlungen sind veraltet und wer-
den der gegenwärtigen EMF - Expositionssituation im 
Funkfrequenzbereich durch Handys nicht mehr gerecht. 

9. Die spezifische Absorptionsrate (SAR), die verwendet 
wird, um die Sicherheit von Handys anzugeben und die      
2 W/kg als Durchschnittswert für 10 Gramm Hirngewebe 
entspricht, kann nach Meinung des RNCNIRP in diesem 
Fall nicht als wissenschaftlich ausreichend fundiert be-
trachtet werden. Ihre Verwendung gewährleistet nicht 
den Schutz der Gesundheit von Kindern und Jugendlichen. 

10. Die weltweiten Veränderungen in der elektromagneti-
schen Hintergrundstrahlung, die durch die Entwicklung 
moderner Technologien mobiler Kommunikation verur-
sacht wurden, sind ein Faktor in der Evolution, der die An-
passung von Kindern und Jugendlichen an diesen schädli-
chen Umweltfaktor erfordert. 

Zum ersten Mal in der Menschheitsgeschichte werden 
daher Kinder, die zusammen mit der erwachsenen Bevöl-
kerung Mobilfunk nutzen, wegen der EMF-Exposition im 
Funkfrequenzbereich zur gesundheitlichen Risikogruppe 
hinzugerechnet. Es ist eine Situation entstanden, bei der 

die kumulative EMF-Exposition von Kindern  mit der von 
Erwachsenen vergleichbar sein könnte. Sie könnte gleich-
auf liegen mit den Expositionsniveaus bestimmter Be-
rufstätiger an ihrem Arbeitsplatz. Und die Gesellschaft 
verharrt geichzeitig mit all ihren Verwaltungen und sozia-
len Strukturen in einem „Wartestand“. 

 

Vorrangige Maßnahmen zum Schutz 

von Kindern und Jugendlichen  

Unter Berücksichtigung der Position des RNCNIRP und der 
Vorsorgemaßnahmen, die von der WHO vorgeschlagen 
werden, ist das Komitee der Meinung, dass dringend Maß-
nahmen ergriffen werden müssen, weil Kinder nicht dazu 
in der Lage sind, den Schaden zu erkennen, der ihnen 
durch die Handynutzung zugefügt wird und weil das Han-
dy an sich als eine unkontrollierte Quelle schädlicher Ex-
position betrachtet werden kann. 

1. Es ist erforderlich, dass die Information, dass es sich 
beim Handy um eine Quelle elektromagnetischer Felder 
im Funkfrequenzbereich handelt, deutlich sichtbar auf 
dem Gehäuse des Handys (oder irgend eines anderen Te-
lekommunikationsgeräts) angezeigt wird. 

2. Es ist erforderlich, dass die „Gebrauchsanleitung“ fol-
gende Informationen enthält:   

 Das Handy (ein persönliches drahtloses Kommuni-
kationsgerät, welches eine elektromagnetische 
Kommunikationsmethode verwendet, usw.) ist ei-
ne Quelle schädlicher Exposition durch EMF im 
Funkfrequenzbereich.  

 Nicht empfohlen wird die Nutzung von Handys 
durch Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren  ge-
mäß der Gesundheitsschutzbestimmung SanPiN 
2.1.8/2.2.4.1190-03  

 Um Gesundheitsrisiken zu verhindern, sind für die 
Handynutzung die Umsetzung von Vorsorgemaß-
nahmen erforderlich ist.   

 Dass auch schwangeren Frauen die Handynutzung 
nicht empfohlen wird , um Risiken für Föten zu ver-
meiden. 

3. Der einfachste Weg, die EMF - Exposition im Funkfre-
quenzbereich zu verringern, besteht darin, das Handy 
während des Telefonats vom eigenen Kopf fern zu halten, 
was durch die Verwendung eines Freisprechsets möglich 
wäre  (Schutz durch Entfernung). Die Verkürzung der Ge-
sprächsdauer ist eine  weitere Möglichkeit, die Exposition 
zu verringern (Schutz durch zeitliche Dauer). 

4. Das RNCNIRP betrachtet es als angebracht, Handys mit 
geringerer EMF-Belastung zu entwickeln (mit Freisprech-
sets, eingebauten Begrenzungsfunktionen, beispielsweise 
für die Anzahl der täglich möglichen Telefonate, möglich-
erweise auch die erzwungene Begrenzung der Dauer von 
Telefonaten, usw.). 

http://www.diagnose-funk.org
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5. Es ist erforderlich, Kurse über die Handynutzung und 
Fragen zur EMF-Exposition in die Lehrpläne der Schulen 
aufzunehmen. 

6. Es ist notwendig, der Nutzung von mobiler Telekommu-
nikation durch Kinder und Jugendliche Grenzen zu setzen, 
einschließlich eines Verbots jeglicher Art von Werbung für 
mobile Telekommunikation für Kinder (Jugendliche) sowie 
mit deren Beteiligung. 

7. Das RNCNIRP ist bereit, die Massenmedien in ihrer 
Aufklärungsarbeit und ihrer Bildungstätigkeit im Bereich 
der EMF zu unterstützen und insbesondere Informationen 
über die jüngste Forschung zu den Auswirkungen von EMF 
auf die menschliche Gesundheit zur Verfügung zu stellen 
sowie auch Informationen über Maßnahmen, die die ne-
gativen Auswirkungen dieser physikalischen Kraft begren-
zen. 

8. Bessere Sicherheitskriterien für Kinder und Jugendliche 
sind so kurzfristig wie möglich erforderlich. Dabei sollten 
die Eigenschaften des sich entwickelnden Organismus be-
rücksichtigt werden, ebenso die Bedeutung von bio-elek-
trischen Prozessen für das Leben und die Tätigkeiten des 
Menschen, und die gegenwärtigen und zukünftigen Bedin-
gungen hinsichtlich EMF. Auch die zu erwartenden tech-
nologischen und technischen Entwicklungen sollten in ei-
ner Urkunde mit Rechtsgültigkeit behandelt werden . 

9. Ein staatlich finanziertes Programm zur Erforschung 
möglicher gesundheitlicher Auswirkungen ununterbroche-
ner EMF-Exposition auf das sich entwickelnde Gehirn ist 
notwendig. 
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